
uCcC. weıt etwas WI1e eın geistlicher Beruf. antwortiung nNıC. 1Ur fur die steinernen
Das aber hat naturlich auch seine Konse- Bauten, fur iırche, Pfarrhaus und far-

reiheim, sondern auch fur den Geist, die At-qUENZEN.
mosphare, das geistige und geistlıche 1ma,

Drıittens. Konsequenzen das 1n ihrer Pfarreı ertrsc Die Glaubigen
schauen auf 1E un erwarten ec. et-Vieles abe ich schon angedeute Es sSel hıer
Was VO  - Ihnen; S1e sSind glucklich ber ınennoch einmal 1mM S1inn 1nes Aufrufifes S1e

alle zusammenfassend genannt Ich guten, tuchtigen Pfarrer und Seelsorger, S1e
Sınd aber auch glüc  C über einen gutenund ersuche S1e alle vler ınge und menschenfreundlichen Aakrıstan

a) Werden S1e keine reinen Routiniers!
Lassen S1e sıch NnıCcC VO Grau des Utags egen S1ie Wert aufWeıterbildung!

auschen WIr uns nNn1ıC der Sakrıstanenbe-
vollıg uberwaltigen. Das ewoNnNtTtLe un!: 1M - ruf ist eın anspruchsvoller eru: Er fordert
INer wıeder Tuende darf nNıC. gar g — un verlangt vieles und Vielseitiges hne
wonnlıc. werden. Die Massıerung des Heıilıi- Weıterbi  ung ist das nNıC. machen:
gecn darf S1e nN1ıC. erdrucken. Bleiıben S1e of- Weıterbı  ung Urc WYachkurse, Urc. Lek-
fen fur Neues, fur Überraschendes, werden ture, Urc. ehrtage, UTrCcC relıg10se Bıl-
S1e N1ıC. gar konservatıv! dung. Da WwIrd auch die Kollegaalıtät g_

Bemuhen Slie ıch eın gesundes rel1- pflegt, un! INa  - sıe. daß INa  - NıC. eın
g10SeS Leben! STEe mıt seinen Toblemen und Schwierig-
S1e Tauchen keine Frommler se1ın. Der keıiten
Rosenkranz ersetizt nNnıC. den taubbesen. Der Umbruch iırche un:! esellschaft,
Und keın Stoßgebet kann fachliche ntuch- wı1ıe WITLr ıihn eute erleben, geht auch Sa-
tigkeıit aus der Welt chaffen TOLzZdem Eın Tistanenamt nicht spurlos voruber. Wır alle
Sakrıstan, der nıcht mehr etet, der N1ıC. Siınd suchend und glaubendWWır
auch bewußt Sonntag 1ne Messe mitife1- allı wı1ıssen uns aber auch ın ottes Hand,
ert, der nıcht och eın ucC weıt eine AÄAr- W1e der heılıge Bruder Klaus, der doch auch
beit aus dem Glauben tun versucht, der keın Priester, der eın Lale Wäal und Te' g —
hat wohl seinen eruf verfehlt Eıne BESUN- ade eın Zeichen des e1ls und der Hof1f-
de, kernige Gottbeziehung, eine SC NUunN; truber Zeeıt, eın geılistlıcher Ter
Marıenfrommigkeit, der laube eın EeWIl- sSe1INes olkes, eın uster, eın ustos, eın
ges en, das und ahnliches garantıiert achter fuüur die iırche un: das nN1ıC. auf
doch, daß Ihre Tbeit ihren inneren Wert em Turm, sondern drunten, der
und ihren inneren anz behalt und daß S1e Unsic  arkeit der Einsjiedeleli 1mM anft.
len Wiıderwartigkeıiten ZU. TOLZ wel- Er, der eilige VO Ranft, moge
cher erufkame ohne das aus? die EerulIs- Tbeit mıt seiner Uurbıttie begleıten.
freude Nn1IıC. verheren. Denn auch hler gilt
EKın traurıger Sakristan ist eın traurıger
Sakristan
C) Laieben S1e Ihre Kırche! Szennay
Ich spreche keiner devoten, untertanıgen,
unkritischen altung das Wort Auch VOTLT Bı- „Kirchentraume“‘‘ fuüur Ungarn
chofen und Papsten sollen Sakrıstane ihren FKınıge ekklesiologisch-pastorale
aufrechten Gang Nı1ıC. verlhleren. Aber 1C. Erwagungen

S1e VOT Resignation, VOI ewiger NOor-
gelel, VOT der Überbewertung kleriıkaler Wer se1ne Energie für dıe Entwicklung
Menschlichkeiten, mıiıt denen Sle, mehr als uner ırche eıinsetzt, dıe nter den gegebe-
andere, on{irontiert werden. ırche als Ge- gesellschaftlıchen erhältnıssen den
meinde, als Pfarreı, das VOILI allem mußte In- enschen UTCH Wort und andeln das
Nnen Herzen legen. S1e tragen fur den Evangelıum nahebrıngt und U Ort der
Aufbau einer lebendigen Ortskirche einen Hoffnung und der TEUde wırd, der kannn

reda T ——  . E  1 — —
E  “

schonen e1l erantwortung, 1Ine Ver- auch glaubwürd1ıg „träumen‘‘.
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Die Gemeinschaft der Glaubigen, die Kır- lebt de aCctio auch erlebnisha: miıtten drın ın
der bruderlichen hristliıchen Gemeinschaftche, ist, keine solche yramıde, ın der dıie Ga-

be des Geistes NULr VO.  - der Spitze her, das unabhaängiıg davon, der Kiıirche (1im
Chor, Kırchenschiff USW.) seinen atzel VO  - oben, VO  - der sakramentalen und

rechtlichen aC. der Hierarchie, kommen einnımmt. In dieser bruderlichen Gemeıin-
kann Neın, dıe ırche ıst VDOT em eıne DrT- SC waäahrend der Eucharistiefeler stehen
derlıche Gemeinscha, ım. Herrn, der prın- miıtten unter all die nHe. .gen“, oft ohne
zıplell allı gleich sind als Bruder un! CAWEe- daß WITr wIssen; all die vielen chwestern

und Brüder, die täglıch .eduld un! TreueStiern. Der Geilist Christı verteilt eiıne en
alle, wWwI1e Der Wırkung des eistes fur ihre Mitmenschen da Sind; all die vielen

eleute, dıe sıch vieler Schwierig-koöonnen mıit eınerlel TrecCc  ıchen Prinzipien
oder estiımmungen TeNzen gesetzt WelI- keıten eın christliıches Familienleben
den. Wohl wirkt der e1ls der sakramenta- bemuhen ; die Jugendlichen, die manch-
len und (hoffentlıch auc. der verwalten- mal „gegcn den Strom  .. schwımmen mMUS-
den Tatıgkeit der Hiıerarchie; wirkt aber SCI), T1Sten bleiben konnen; die

Priester und ihre ıtarbeiıiter, diıe mıiıt vielebenso UrCc. die, denen die en des
Wortes (der erkundıgung), der propheti- und Aufgeschlossenheıt ihre Tbeıt

leisten.schen Rede, des Wissens, des ates, des
Trganısatiıonstalentes oder irgendwelche Wır wılıssen recCc. gut, daß Gemeinden
andere Fäahigkeiten gıbt. Diese en Sind be1l der Eucharistiefeiler fast immer gTrOß,

aNnONYIMN geworden SiINnd. TOLZdem solltengegenseıt1g — nach oben und ach unten DZw.
untereinander achten Jede n- all diese Erlebnisse, die 1a waäahrend der

ucharistiefeiler sammelt, die Kraft und dieeinseıtige, sogenannte klerikale
Einstellung wurde das Vo  D ottes mıit dem Anstrengung einer kunftigen ang-
Kler  MUS elasten und das Gesıcht der TelC.  en Sinne des Wortes mliss10narTrl-

schen Gemeinschaft fordernırche VeIizeiI1ell.

Die „gTOße Kirche“‘, dıe Gesamtkırche, ıst Diıeses „Insein‘‘ kann natuürlich manchmal
auch die Eınsa:  (1 des Isoliert-Seins, dıegroß, darın dıe Brüderlıch:  1l tat-

sachlı2c| erleben können. iıhr kannn bloß efahr der Gettoi:sierung, ıch bergen.
Wenn ihr 1Ur mıiıt UuTren Bruüudern verkehrt,VO.  - einem allgemeıiınen Bewußtsein der Bru-
WenNnn ihr S1e grußt Was ist das schon,erhlhichkeıit die ede eın Ahnlich ist mıiıt

den DIiozesen und den übergroßen Stadtpfar- das nıcht auch die Heıden?, lesen WIT be1ı
aus5, 47) Die Liebesgemeinschaft soll

ren, wıe WIT S1e udapest och kennen.
Wır sollen aber nicht vergesSSecCn.: ekklesia hat die eigenen enggesetzten TENzen Der-

schreiten. Der Menschensohn wollte für die
Anfang die „erlebte‘‘, die eine, die loka- vilelen, das e1ißt alle, seıinenals LoOse-

le ITC  1C. Gemeinschaft DZW. Gemeinde, geld hingeben, mıiıt dem Werk der Erlosungdie Haus- und Familienkirche edeutet; den allen dıenen 10, 45)
realen Y‚Ort“1 die brüderliche Geme1in-
SC onkreter Weise erfahren und

Die wenigen erwaäahlten ‚„Brüder und CAWEe-
stern‘“‘“ endeshalb die Aufgabe, die vielen

S1e gepflegt und vertiefit werden onnte. Wen einzuladen. Wır sınd und bleiben ınNeırche
ich personlıiıc. nicht kenne, den kann ich NUuUTr: Einladung, Invitation Eıne ıch ab-
theoretisch, prinzıpleli fur meılınen Bruder schließende IC wurde die Sıtuation vDv»OoOT
halten. Nach Heinz CAhurmann (und vielen der usstromung des eılıgen e1istes wle-
anderen) gerade dieser Umstand die derherstellen. Der ge e1Is' hat die 'Tu-
realen zahlenmäßiıgen TeEeNzen der Okalen LIeNn weıt aufgemacht, WITr mussen auch eute
(Pfarr-)Gemeinde fest. Das ist auch eute eın UrCcC. S1e hinausschreiten. Unsere ufgabe

le1lıder NUur i1dealer normatiıver OT. ist C: dıe Katholizität/Universalität der KIir-
Die bruderliche Gemeinsch: versammelt che 1V fordern, damıt immer mehr Mit-

ıch TEeLCHSTEN Erlebnıssen dort und menschen uUuNseIiIe Bruder T1STUS werden
dann, und WEenn dıe kucharıstze gefezert konnen.
uUunTta. Wer sich den ısch des Herrn ste. Hiıerzulande und w1]1e MIr scheint ın
WeTr cdieser YFeler eilnımmt, der Ste und uUNseIel anzen eutigen Kırche fehlt be-
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dauerlicherweise immer mehr ragenden, ter VerWIL.  cht werden, und S1e mussen
sogenannten horızontalen Verbindungen mıiıt gutem Beıispiel vorangehen. Die ukunft
Das Bew  sern der chrıstlıchen Brüderlıch- NSeIer ungarıschen Loka.  iırche ann ın
keıt un amı auch dessen Kohäsıionskraft dem alle berechtigte Hoffnungen erwek-
scheıint sich ım Abnehmen, 1mM Nachlassen ken, wWenn WIT bel gesundem Gleichgewicht
eiinden Miıt der Verminderung der Ge- des Charismas der l1e und der Institution
amtzahl wıird ıch aber ın der ukunft die der Kraft des Heiligen Geistes un! 1m (Giel-
sogenannte ‚„‚Herde‘‘ mehr atomıisle- ste des aufriıchtiger Je übernommenen
Lel. Wenn WIr diese atsache 1nNns Auge fas- 1ensties arbeıten werden. Eın aus der Dru-
SCI), konnen WITr nicht betonen, daß derlichen 1e entspringender Jenst Td
das Erleben und Wenn notwendig ist, das auch immer mehr verantwortungsbewußte
Wiıederbeleben der chriıistlichen Bruder- Staatsbürger erziehen, die die Menschen
iıchkeıt unermeßlich wichtig ist. In eiıner S1- und die TDeıt en.
uatıion, 1n der die zahlenmäßiıg immer wenıl- Die mıit Nachdruck und gesundem Selbstbe-
ger werdenden Priester kaum mehr STand- wußtsein erlebte Tasenz der 1I5C. So.
halten konnen oder hochstens als „einsame uUuNnserien Land viel mehr deutlich werden.
Oolfe*‘‘ Tausende un! Abertausende iıh- Unsere Mıitchristen en iıch Was die g_
Te Glaubensleben etireuen un! S1e ih- sellschaftlichen Aufgaben etr‘ weder
TIe Jebesdienst unterstutzen, werden dıe 1InNns Getto zuruckziehen noch 1ner
brüderlıchen 2enste unentbehrlich Aus Winterschlafbleiben
diesem e1s konnen z. B jene kleineren Es gibt immer wıeder Menschen, die die
Seelsorgezentren entstehen, die sıiıch der besten Inıtlativen, eutfe brauchbare alte WwI1e
Zukunft mıiıt entsprechender Arbeıitste1- Neue Modelle, ın eıne ackgasse Tren. Be-
lung wirksam werden betätigen konnen. dauerlicherweise g1bt aIur weltwel: und
Diese aus Priestern und Laıen bestehenden auch ın unNnseTenm and viele Beispiele, auch
bruderlichen Gemeinschaften durfen nıcht Bereich der Basısgemeinden. Fur viele
als notwendiges Übel gesehen, och weniger klingt das Wort selbst schon befremdend
mıiıt Argwohn begleitet werden, sondern S1e Ooder erschreckend. Und och Wenn cdiese
mussen ‚„„VOoN oben, VO  } den Seiten her und bruderlichen Gemeinschaften wirklich hrı1-
VO.  - unten!  66 unterstutzt werden. Die Men- STIUS und dıe ıtglieder seiliner Kırche lheben
schen werden ıch der mitskırche der und ihnen dienen wollen, stellen S1e zugleich
gleichen Weise nahern, w1e ıch deren Ver- die ung UuUuLNnseiler iırche dar Paul V
Lretfer ihnen darstellen el werden be- vangelı nuntlandı). Allmählich sehen WITr
stiımmt nN1IC. die doktrinalen, also die die ‚Wal eın, daß die Pfarreien mıit bis
Lehre betreffenden TODIeme 1m OTrder- Katholıken, aber auch jene mıit 5000
grund stehen, sondern das Erleben der bıs 6000 Glaubigen vollıg un: daß
christlichen bruderlichen Jebe, die erfahr- die ahl der T1lester staändig zuruckgeht.
bare Bereitschaft ZU. bruderliıchen Dienen. Wenn eın einziger Priester DIs

Über dıe Instıtutionalisierung der ırche aubige eireuen hat, kann Nur mehr
und uüuber die uüberwuchernden Strukturen die den Tdo gebundenen Aufgaben Vel-
wurde schon nlel geschrieben. Zweiıiflelschne sehen. DiIie Gemeinschaft der Glaubenden,
sınd zwıischen der Institution und der eali- der der Je ‚eebenden und der die 'Ta-
tat des Lebens bedeutende Spannungen VOTLI - ten der Je Verrichtenden WIrd diesen
handen. Wenn uNnseTe ırche weiıterbeste- kleinen Gruppen weıterleben Diese kleinen
hen wıll (ich denke hiler N1IC. das Fortbe- Gemeinschaften konnen ıch bald, wWenn S1e
stehen der ırche überhaupt und prinzı1piell, ihre TC WIT.  1C. eben, ırchlichen
sondern VOT em die ırche ın unseTenm Gemeinden, irchengemeinden entwık-
Land), WwIrd notwendig se1ın, ke  5 Wer diesen sich VOT seinen Augen ab-
die Organisation, die Institution eliste spilelenden Vorgang nN1ıC. ZUTr: enntnıs
un! 1ın der Kraft der bruderlichen 1e nımmt, gleicht einem Menschen, der s VE

messen auf die Barmherzigkeit ottes
Selbstverständlich muß diese rneuerung Das aber ist Sunde; deshalb darf die-
unter der Leıtung uNnseTeTr 1SCHNOIe und Prie- SsSerxr Weg nıcht egangen werden. Wır mussen
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die Gnadenwirkung des Heiligen Geistes Menschen, des J1enstes den Menschen,
glauben, der auch den auf das Jahr 2000 erwachen. Das gute und posıtıive Wiıirken der
hingehenden Jahren unverandert weht, christlichen Bruderlichkeit tut auch nach

wıll. außen das Ihre Am nde NSeIes un-
1SCHOIe, T1eEeSter un: Laıen mussen erın- erts, ja Jahrtause hat der eılıge Geist

nder naherkommen. Auch WenNnn INa  - alle vilelleicht gerade glaäubige T1iSten aus-
mıiıt dem TdoOo verbundenen Rechte und erwahlt, be1 der Schaffung ıner aufrichti-
Pflichten achtet, muß INa eststellen, daß pCnNM, bruderlichen Eıintracht unter der EeVOL-
ın diesem bruderlichen aherkommen 1M.- erung NSeTres aterlandes ınen 1J1enst
INeT wıeder Anreger aus en Schichten des leisten Als lebendiges e1isplie. stehen VOT
olkes ottes g1bt. IC eın vielleicht utop1- uUunNseIe christlichen Ahnen, die einerseits
stischen Wunschtraumen folgender TlesSter Jesus T1STUS mıiıt unerschutterlicher TOM-
Oder eın Laıle guten Willens, sondern dıe QeE- migkeıt treu ge  e  en Sınd, bekennend, da ß
gebene Möglıchkeiten ausfüllende, ach der Herr, der eıland ist. die aber anderer-

estıiımmten Dastoralen Programm (1T- se1its auie ihres tatıgen Alltagslebens
eıtende Ortskirche das el. die ischofe, sıch 1n dıie gesellschaftlıche un:! kulturelle
die Priester und die Lalen muß den die Bru- mwelt ihrer eıt einverleibt en Daraus
der und chwestern der l1e ZUTFT iırche ist NnıC. 1U fuüur sS1e selbst, sondern auch fur
formenden jJ1enst gemeınsam auf ıch neh- ihre Umgebung eiINe kreatıve Lebenskraft
10013088 Wenn S1e den 1enst der eineren oder entsprungen. Wır konnen VO  - ihnen auch
großeren Gruppen un! emeınschaften eutfe lernen. 1C der Worm, daß WIT
nNn1ıC. annımmt, werden diese lebendigen zweitausend TEe zuruckgehen oder daß
Keime verdorren, verküuümmern Oder wıl- WITLr es nachahmen, Was S1e oder g_
den Trıeben werden. Wer konnte d  9 Ssa: en Aber doch s () mıit nNnıC weniıger
ob das erstie oder das letzte die großere Ge- Treue Christus daß WITr das W agnıs des
fahr bedeute? Leılıder estenen eute der Neuen, des noch nNnı]ıe Dagewesenen, des Un-
Weltkirche ebenso w1ıe ıIn unNnseTenmn anı die erprobten mutig auf uns nehmen. Nur s Ö

-elahren sowohl des Sektierertums als auch werden WIT stande sSein auch 1M ezug
der Vereinsamung. Von dieser WwIrd weder auf Gesellschaft jJenen Aufgaben
der die ast und die 1Lze des ages ertra- 1Ns Auge schauen, die unNs die heutige
gende T1lesSter und Lale noch die dem tan- Stunde StTEe.
de nach kleinere Hierarchie verschont. Die TC ngarn hat den etzten Jahr-

Der Aufruf VO.  - Christus und LUl zehnten wenig deutlich gemacht, daß die
Buße beinhaltet unDbedin; auch einen ande- Botschaft Jesu, die WIr verkunden un! be-
Ten Auf{rul: Fındet endlıch einander, fındet zeugen mussen, 1nNe Freudenbotschaft ist
zuernander! Die Aufgabe des eute ist e 9 und daß diese Otscha: jeder geschichtli-

WIT dieses bruderliche iıch-Treffen fOr- chen ase etwas immer Neues und Uner-
dern sollen, nıcht 1Ur grundsätzlich und 1m ortes bleibt. ben deshalb muß S1e viele
allgemeınen, sondern auch ganz konkret. Ich tarrtie alte Formen hınter ıch lassen und
welse auf eine oft ausgesprochene oder nNnıe- ıch zu Jjeder Zeıt, auch UuNsecIenN agen, 1mM -
dergeschriebene aCcC. hın, WE ich erwah- InNneTr mehr der wahren, christlichen Bruder-
N! daß die Laıen, die©1Ne Tbeıit ber- Lichkeit hinwenden. Lelder en WITr och
nehmen wurden, das Ireifen mıiıt ihren Prie- immer viel ngsund wenıg Vertrauen
sStern und 1SCHNOien aufriıchtig wunschen denenXO TeNden Gott.
und umgekehrt gilt asselbe Immer mehr Die Freude ‚„„unserer‘‘ ırche SC

Bischofe und T1leStier fuhlen und erleben mancher noch unverwirklıchter „„1raume‘‘
auch exıstentiell, daß S1e ohne das Miıtwirken un! ane und unerfuüullter Wüuünsche, INanl-
un! die Mıiıtarbeit der Bruder aus der Welt her Tagwurdıgkeıten be1ı Tukturen und
gelähmt SInd. Personen wIird tatsachliıch immer groößer

Aus erwachenden chrıstlıchen se1ın, Wenn WIr aus erien ‚„„‚Kıiırchentrau-
Brüderlıchke:n WIrd auch das Bewußtsein men  06 eine lebendige Wiırklichkeit realısıe-

1eT1. Die Freude ist immer eın Geschenk Got-der aufrıchtıgen Brüderlıchkeit unter den
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tes, W1e das en Die Freude der KITr- Laubhuttenfifestes zusıeht, WI1e die Priester,
che ebenso. Wır en dieses eschen. dem Festbrauch entsprechend, aus der chı1-
N1IC. zuruückweisen, WIT sollten S1E mıiıt uNnse- loach-Quelle W asser schöpfen und 1ın es
LeTr Tbeıt vermehren. hem Zug ZU ar des Tempels tragen.

Und S( ruft den Leuten ‚„„Wer Uurs
hat, komme mIr, un: eSsS trınke, Wel
mich glaubt Wie dıe Schrift Sa; Aus seinem
Inneren werden Strome lebendigen W assers
fheßen‘‘ (Joh 7’ 371) amı wurde VO: ıch
selber sprechen Man ann den ext aber
auch anders interpunktieren: „Wer urs
hat, komme MIT und trınke Wer mich

olfZerfaß glaubt, VO  - dem Sa dieTdaß AUuSs S@e1-
Ne Innern Strome lebendigen Wassers flıe-

Wasser aAausSs der Tiefe Ben  .6 amı meinte den Geist, den alle
empfangen sollten, die ihn glauben InEıne Meditation 1D 47, 1—1

und Joh 7, 3'7—39 dieser Lesart Sprıicht Jesus VO  - den Glauben-
den, VO:  - uns Da nıcht enischeıllden

Zu den bleibenden TeUuNden meıiner tudi- ist, welche Lesart „Tichtig‘  66 1st, durfen €e]!
eltung beanspruchen, hler stehen Je-enzeıt gehort eın „gTOßer Blonder Q us dem

Norden‘‘: überlegen, entschieden, eın bıß- SUS un:! WIT unter derselben Verheißung.
hen uhl un VO.  S oben era zumindest Hiıer wIrd SIC.  arT, daß und WIT desselben

Gelstes ind. Und daß dieser -e15 nNnıC.auf den ersten lıck Der hat MIr erzählt,
habe be1l einem Iramıng VOI Jahren VO:  - el- Fremdes, ihn und uns Überfremdendes ist.

sondern „„1mM Innern‘‘ entspringt: Der GeilistNel anderen Teilnehmerin 1ne Ruckmel-
dung bekommen , der ıch selten tief Kıgenes frel, hılft ihm ZU)

Durchbruch Der „Lebensbrunn‘“‘ des el1ll-verstanden fuhlte „Du kommst MIr vor  .
die iıhm „wıe eın maächtiger gen Gelstes ist nıcht ıIrgendwo, sondern

uns 1C. ist Tem! sondern as, WäasWels; aber ganz tief drinnen ist eine ue.
die wohl herauskommt?‘‘“ einsperrt, das, w as WITr UrCcC. Erziehung

1eSs ild trıfft wohl noch fur mehr Menschen un:! eigene Anstrengung uns aufgebaut
Viıelleicht g1bt Oga: fur jeden Zeıiten, aben, die Rolle, die Sicherheit geben

denen ıch Ww1e aus teın fuhlt art verspricht, die aske, die WIrTr tragen, weıiıl
un:! zugleıc. verschlossen, obwohl tief 1N- WIT NSsSeIfenm Eıgenen kein Vertrauen ha-
Ne‘  - 1Ine ue. ist die mıiıt aCcC nach drau- ben, ist das Fremde egen dieses Fremde,
Ben Tan; Aber g1bt Zeiıten, da enWITr Aufgesetzte bringt der e1s ottes Eil-
den CNIusSse der unnenstube 1n uns eNe: ZUI eltung, T1N: unter Schmer-
verlegt. Dann kann manchmal 1U eın ganz Z  - VO  - innen ach außen, unter Seufzen,
großer Schmerz dem Lebendigen eine be1l 1nNner schweren eburt (Rom 87 1923

26) Eis ist die Muüuhsal unNnseIelr Menschwer-ahn brechen Die Tranen, die aus olcher
1eie kommen, Sind bel em eißenden dung, NSeIel zweıten eburt 99  uS dem

elist‘‘ (Joh 37 9), 99  ‚US ott‘‘ (Joh 1’ 13) „„NochSchmerz keine Zeichen des odes, sondern
Zeichen des Lebendigen, das sich 1n dem Dıt- ist Ja nıcht heraus, Was WIT seın werden‘‘ (1
teren Abschied, der schmerzlichen Ent- Joh 3! 2) Darum konnen WIr auch nıicht WI1S-
scheidung seine ahn bricht SCNH, 5  O: WITr efen sollen; der -e1sS' sel-
Es ist. schon merkwurdig, daß WI1Tr derle1ı Der T1 jJjedoch fur uns eın mıiıt Seufzen, das
Erfahrungen anknupfen mussen, uns WIT nıcht ın Orftie fassen konnen Denn
dem Ratselwort 1m Munde Jesu nahern: died Schoöopfung artet sehnsuchtig auf

das ffenbarwerden der Ne ottes‘„Aus seinem Innern werden Strome ebendı-
gen W assers fheßen.‘‘ Von WE Spricht Jesus (Rom 8‚ 19)
hler? Die rage ist N1IC. entscheıden Man Um den Geilist bıtten e1ißt also, darum bıtten,
vermutet, daß Jesus etzten Tag des daß WITr M1SCIEeNIM Eiıgenen entbunden WeTl -
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